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üßaturfcgäge p erhalten, p mehren unb bernünftig p trugen. ©§ liegt
ein groger bietet)tum in unferen ©ebirgSWalbungen; er wirb aber ent»

Weber migbrauegt ober bernaegläffigt. Sic Einträge ber Sîommiffion für
bie SKotion Vaumberger finb geeignet, Drbmtng unb (Meisterung in bie

Stuipiegung biefeS ©uteS p bringen. ÜJiögen fie bon ber ©ebirgSbebölfe»

rung unb bon ben Verwaltungen riiïjtig erfagt unb angewenbet werben '

Die IDetjmotitltfctyre tit Der Sdjttms.
Sas im Januar erfegienene erfte öeft bes XY. Vanbes ber „älctt»

teilungen ber ©cfpeijerifdfcn ffentralanftalt für bas forftlicfjc VerfucgS»

wefen"! entgalt jwei bobcntunblicge Arbeiten, bie an anberer ©teile
bcfprod)en werben, fowic eine Vtntcrfucgung über bie 2B e g tit o u t g »

f ö g r e in ber © d) w e i 3 (Le pin Weymouth en Suisse), bon ipro»
feffor £>. S a b 0 it £. ©s ganbelt fiel) um bie erweiterte, reieg ilïuftrierte
Sßicbergabe eines am fprtbilbungsîurs für fegmeiprifege fforftbeainte
(5, bis 8. SRcirj 1928) gegoltenen Vortrages.

Sa bie Vebeutung ber SSegmoutgfögre für unfere fÇorftmirtfcgaft
eine umftrittene fyrage ift, bürfte eine Orientierung über bett fpgalt
biefer Veröffentlichung unb über bie ©eglugfolgerungen, bie ber Ver»
faffer gepgett gat, benjenigen Scfern unferer ^eitfegrift wiHfommen fein,
betten bie „tOiitteilungen" niegt pgcftclft werben. Sie wenigen Venter»
fungen, bie ber SReferent beigefügt gat, finb leiegt gu ertennen.

Sie SBegmoutgfögre (Pinns strobus L.) ftarnmt betanntlid)
aus bem norbßftliegen Seil ber Vereinigten Staaten, wo fie früger in
einem ©ebiet, baS gröger ift als bas Seutfdgc Veicg, fegr ftarf oerbreiter
mar. Sas t£>oIg ber lartgfaut ermaegfenen UrWalbbäume war fo oorgügtid)
unb naiuentlicg aud) als Vaitgolj fo gefegägt, bag bie fegeittbar unermeg»
liegen SBälbcr fegott in ber ^weiten f)älftc beS borigen ^agrgunbertS boll»

ftftnbig abgegolp mürben, freute gibt eS nur nod) Veftänbe ber peiten
©eneration, beren bon bebeutenb geringerer Dualität p fein fegeint.

Sie SBegmoutgfögre würbe wagrfd)einlicg im ^agre 1705

öureg PorbSBegntoutg nad) ©uropa gebraegt unb perft in ©ttglanb,
fpäter in auSgebegntem SRage aud) in allen anbertt Sänbern Rentrai»
unb 9îorbeurogaS angebaut. fym ^cS ©cgloffes ©ottrgebauj im
Santon greiburg ftegt ein ©jemplar, beffen Silter auf 140 ^agre gefegagt

wirb. Siefer Vaum ift 26 SJieter gocg unb gat einen Vruftgögenburcg»
meffer bon 75/80 Zentimeter. ©S ganbelt fieg gier wagrfegeinlid) um bie

erfte SBegmoutgfögre, bie naeg ber ©egmeij geïommen ift, fieger aber unt
ben älteften lebenbert Vertreter biefer fwlprt in unferm fianbe.

1 « Annales de la station fédérale de recherches forestières.» Qiiricg,
SfommiffionSberlog Veer & ©0., 1929. VreiS beS £eftc§ gr. 8.
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Naturschätze zu erhalten, zu mehren und vernünftig zu nutzen. Es liegt
ein großer Reichtum in unseren Gebirgswaldungen; er wird aber ent-
weder mißbraucht oder vernachlässigt. Die Anträge der Kommission für
die Motion Baumberger sind geeignet, Ordnung und Erleichterung in die

Nutznießung dieses Gutes zu bringen. Mögen sie von der Gebirgsbevölke-

rung und von den Verwaltungen richtig erfaßt und angewendet werden I

Die Weymouthföhre in der Schweiz.
Das im Januar erschienene erste Heft des XV. Bandes der „Mit-

teilungen der Schweizerischen Zentralanstalt für das forstliche Versuchs-
Wesens enthält zwei bodcnkundliche Arbeiten, die an anderer Stelle
besprochen werden, sowie eine Untersuchung über die Weh mouth-
führe in der Schweiz (im piu VVezunoutb sn Luisse), von Pro-
fessor H. B a d o u x. Es handelt sich um die erweiterte, reich illustrierte
Wiedergabe eines am Fortbildungskurs für schweizerische Forstbeamte
(5, bis 8. März 1928) gehaltenen Vertrages.

Da die Bedeutung der Weymouthföhre für unsere Forstwirtschaft
eine umstrittene Frage ist, dürfte eine Orientierung über den Inhalt
dieser Veröffentlichung und über die Schlußfolgerungen, die der Ver-
fasser gezogen hat, denjenigen Lesern unserer Zeitschrift willkommen sein,
denen die „Mitteilungen" nicht zugestellt werden. Die wenigen Beiner-
kungen, die der Referent beigefügt hat, sind leicht zu erkennen.

Die Weymouthföhre (Linus strobus U.) stammt bekanntlich
aus dem nordöstlichen Teil der Vereinigten Staaten, wo sie früher in
einem Gebiet, das größer ist als das Deutsche Reich, sehr stark verbreitet
war. Das Holz der langsam erwachsenen Urwaldbäume war so vorzüglich
und namentlich auch als Bauholz so geschätzt, daß die scheinbar unermeß-
lichen Wälder schon in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts voll-
ständig abgeholzt wurden. Heute gibt es nur noch Bestände der zweiten
Generation, deren Holz von bedeutend geringerer Qualität zu sein scheint.

Die Weymouthföhre wurde wahrscheinlich im Jahre 1795

durch Lo r d Wey m o uth nach Europa gebracht und zuerst in England,
später in ausgedehntem Maße auch in allen andern Ländern Zentral-
und Nordeuropas angebaut. Im Park des Schlosses Courgevaux im
Kanton Freiburg steht ein Exemplar, dessen Alter auf 149 Jahre geschätzt

wird. Dieser Baum ist 26 Meter hoch und hat einen Brusthöheudurch-
Messer von 75/89 Zentimeter. Es handelt sich hier wahrscheinlich um die

erste Weymouthföhre, die nach der Schweiz gekommen ist, sicher aber um
den ältesten lebenden Vertreter dieser Holzart in unserm Lande.

i « Xuimlss cie In station ksäerais cie reeberebss forestières.» Zürich,
Kommissionsverlag Beer â Co., 1929. Preis des Heftes Fr. 8.
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Sie Sinter ifatter in gebiet) in ber 5olge bei uns fo bortrefflich, baß fie

fict) immer rneßr ber ©unft ber gorftleute unb namentlich and; ber ißribaD
roalbbefißer erfreute, obwohl mau bainals nod) nid)t Wußte, ob ba§ Weiche

§olg Slbneljnier fiitbcn werbe.
9Jtan begann erft, mit bent Stnbau gurüdgußalten, als ber S3 I a f e n »

r o ft (Peridermium strobi Kleb.), ber guerft mit bas 3;al)r 1^90 bewerft
würbe, fid) immer ftärter Oerbreitete uttb biete jüngere SSeftänbe arg
begintiertc. Sie Sranfljett hat ijjte ©efä^rtichteit bis heute nid)t üerlorcn,
fo baß gasreiche gorftleute be§ gn= unb SluSlanbcS gn ber 3lnfid)t neigen,

Stbb. 1. fit'itjburger istabltoalb ßiitiSbud)
50jähriger ©eftnnb boit 2Bet)niontf)följren mit reicher natürlidjer Skrjüngitug bevfelben fèolgatt

2Iufnol)mc 1922

baß bie ipolgart für ©urofia Oerloren fei. Ser S3lafenroft würbe fcßließ«

lid) noch "ad) Slmerifa berjcf)lebf)t, Wo er jeßt in ben jungen S3eftänben

berheerettb auftritt. Heber biefctt ©egettftanb würben in gasreichen Seit*
fcfjriften Slbljanblungen bcröffentlicf)t. Jd) mödjte hier wenigftenS auf bie=

jenige bon ^ßrof. Dr. ©djellenberg, bie im Jaljre 1923 in biefer 3eit=
fdjrift crfdjienen ift/ fowie auf ben SSortrag hinweifen, bett ißrofeffor Dr.
S3 a n f e I o W in ©ießen an ber Slerfantmlurtg beS Seutfcßen gorftbereinS
in granffurt a. 9)i. itu Saßre 1927 gehalten t)at.* Siefer Vortrag ftüßte

i SSrof. Dr. E. © et) e 11 e ti b e r g : „®ic ©mt>fäiiglid)feit ber DfibeSarten

fiir ben Stoft ber SBebmoutßfiefer." ®te[e Qeitfdfjrift, 1923, @. 23—30.
33gl. Jahresbericht be§ $eutfd)en JorftbereinS, 1927. ©. 47 unb 48. 3ieu»

mann=9?eubamm, 1928.
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Die Amerikanerin gedieh in der Folge bei uns so vortrefflich, daß sie

sich immer mehr der Gunst der Forstleute und namentlich auch der Privat-
Waldbesitzer erfreute, obwohl man damals noch nicht wußte, ob das weiche

Holz Abnehmer finden werde.

Alan begann erst, nnt dem Anbau zurückzuhalten, als der Blasen-
r o st (Uarickerinium strobi Ulà), der zuerst um das Jahr 1890 bemerkt

wurde, sich immer stärker verbreitete und viele jüngere Bestände arg
dezimierte. Die Krankheit hat ihre Gefährlichkeit bis heute nicht verloren,
so daß zahlreiche Forstleute des In- und Auslandes zu der Ansicht neigen,

Abb. 1. Leuzburger «stadtwald LiitiSbuch

50jähriger Bestand von Weymonlhföhren mit reicher natürlicher Verjüngung derselben Holzart
Aufnahme 1922

daß die Holzart für Europa verloren sei. Der Blasenrost wurde schließ-

lich noch nach Amerika verschleppt, wo er jetzt in den jungen Beständen
verheerend auftritt. Ueber diesen Gegenstand wurden in zahlreichen Zeit-
schriften Abhandlungen veröffentlicht. Ich möchte hier wenigstens auf die-

jenige von Prof. Dr. Schellenberg, die im Jahre 1923 in dieser Zeit-
schrift erschienen ist/ sowie auf den Vortrag hinweisen, den Professor Dr.
B a n selo w in Gießen an der Versammlung des Deutschen Forstvereins
in Frankfurt a. M. im Jahre 1927 gehalten hat.^ Dieser Vortrag stützte

1 Prof. Or. C. Schelle n b e r g: „Die Empfänglichkeit der Ribesarten
für den Rost der Weymouthkiefer." Diese Zeitschrift, 1923, S. 23—3V.

- Vgl. Jahresbericht des Deutschen Forstvereins, 1927. S. 47 und 43. Neu-
mann-Neudnmm, 1928.
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fid) auf eine umfaffenbe Umfrage, gahlreidje Veröffentlichungen urtb eigene
Beobachtungen ißrofeffor Dr. Vanfelomê. ®a§ bort entworfene 33ilb über
bett ©tanb ber SSepmouthföhrenfrage in 3JütteIeuropa ift afferbingS fepr
büfter.

©lüdlicperweife lommt Sßrofeffor 33 a b o u j für bic ©cfjweig §u einem

wefentlidj anbern 3tefultat.
Stuf ©runb feiner ©rpebmt»

gen hat gwar ber Stnbau ber
Slmerilanerin auf bett fcpwe»

rcn, tonigen Böbett, toic fie

natnentlid) in ber Oftfd^meig
üerbreitet finb, leine Sluêficpt

auf ©rfotg mehr. Zn ben

Stlpen unb im spochfura ift
bie SBetimouthföhre über»

paupt nie in größerem SDiaff»

ftabe angebaut luorbcn. Stuf
biefe ©tanbortc pafjt fie

nicht hin. 3Iber auf ben lo!»
leren, fanbigen Sehnten, fo»

wie namentliih auch auf
SCorfööben gebeiht fie üor»

trefflich, unb ber 33Iafenroft
fcheint bort weniger gefähr»
lieh §u fein.

©tarl üerbreitet ift bie

SBchmouthföhre in ber

Schweig namentlich int Satt»
ton Slargau unb int berni»
fdjen SKittellanb, wo ©täm»
me üon -35 SReter .vWpe unb
60 biê 70 Zentimeter Bruft»
höhenburchmeffer in erft 70»

biö 80jährigen Beftcinben
leine ©eltenheit finb. Ilttfere
ïejtabbilbung 1 geigt ferner,
wie üftfng fiep bie SBepmouthföpre in ben ©tabtwalbungen bort Seng»

bürg natürlich berjüngt. ©ie hat bort bisher Dont Blafenroft noch wenig
gelitten.

BefonberS wertüoü finb bie Eingaben Doit §errtt ©tabtoberförfter
@ cp w a r § über ba§ Borlontmen ber SBepmoutpföhre itt fünf 9îebieren
ber ©tabtwalbungen Dott Zofingen. ©§ finb bort nach i>er tepten 3Birt»

f<haft§p!anreüifion Dorhanben :

Stbb. 2. 3'Ua 90jät)tige SBepmouibföhten
im 23reutgarteniualb ber ähtrgergenteinbe Bern

Shtrcfjmeffer tu 23ruftïjôï)i' bc§ @tammc§ imSßorbei'grmtb72cm,
Söaumfiöbe 38 m. Sïufnafyute 1928
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sich auf eine umfassende Umfrage, zahlreiche Veröffentlichungen und eigene
Beobachtungen Professor I)r. Vanselows. Das dort entworfene Bild über
den Stand der Weymouthföhrenfrage in Mitteleuropa ist allerdings sehr
düster.

Glücklicherweise kommt Professor B a d o ux für die Schweiz zu einem
wesentlich andern Resultat.
Auf Grund seiner Erhebun-
gen hat zwar der Anbau der
Amerikanerin auf den schwe-

ren, tonigen Böden, wie sie

namentlich in der Ostschweiz

verbreitet sind, keine Aussicht

auf Erfolg mehr. In den

Alpen und im Hochjura ist
die Weymouthföhre über-
Haupt nie in größerem Maß-
stabe angebaut worden. Auf
diese Standorte paßt sie

nicht hin. Aber auf den lok-
keren, sandigen Lehmen, so-

wie namentlich auch auf
Torfböden gedeiht sie vor-
trefflich, und der Blasenrost
scheint dort weniger gefähr-
lich zu sein.

Stark verbreitet ist die

Weymouthföhre in der

Schweiz namentlich im Kau-
ton Aargau und im berni-
scheu Mittelland, wo Stäm-
me von 35 Meter Höhe und
6(1 bis 7V Zentimeter Brust-
Höhendurchmesser in erst 76-
bis 80jährigen Beständen
keine Seltenheit sind. Unsere

Textabbildung 1 zeigt ferner,
wie üppig sich die Weymouthföhre in den Stadtwaldungen von Lenz-

bürg natürlich verjüngt. Sie hat dort bisher vom Blasenrost noch wenig
gelitten.

Besonders wertvoll sind die Angaben von Herrn Stadtoberförster
Schwarz über das Vorkommen der Weymouthföhre in fünf Revieren
der Stadtwaldungen von Zofingen. Es sind dort nach der letzten Wirt-
schaftsplanrevision vorhanden:

Abb. 2. Zirka 90jährige Weymouthföhren
im Bremgartenwald der Burgergemeinde Bern

Durchmesser in Brusthöhe des Stammes im Vordergrund 72 om,
Baumhöye 38 m. Aufnahme 1928
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Stamme mit ®urcf)meffet 20—28 cm 1975 Stiict mit 1289 m» ^rtfjalt
30—38 „ 3253 „ „ 4667 m*

„ „ „ 40 48 „ 315 t „ „ 7577 nv* „
50—58 „ 1176 „ „ 4100 m» „
60—68 „ 231 „ „ 1086 m»

70—80 „ 18 „ „ 110 m» „
Sotal 9810 Stüft mit 18,829 m' JJnljatt

So erfreulief) biefe ftarfe Verbreitung ber SBetjmout^fö^re im 3ofin-
gerroalb ift, fo fdjeint mir biefe gufammenftellung boeß gu Bemeifen, bajr
bie fjjolgart auch fjicr in ftartem iRücfgang begriffen ift. ©§ müßten benn

in ben Stufen unter 20 cm roieber bebeutenb ßöt)ere Stammgaßlen bor=

fontmen, worüber leiber feine gaßlen oorliegen. Die Scßaftform ber

üöet)moutf)föf)rcn ift in ben Stabtlualbungcn Don 3ofittgcn tabelioë.

Vom Santon Vent wirb ein Vorrat non 37,000 m" SBetjrnoutijföfjreit
im Staatswalb ttnb 145,000 nr" im Gcmeinbewalb gcmelbet. Vefannt
für prächtige SBebmouthföhren ift ber Vremgartenwalb ber Vurgcr^
gemeittbe Vcrn, wo ber Vlafenroft bisher nod) nicfjt febr ftarf aufgetre-
ten ift. (Vgl. Slbbilbung 2.)

Vrofeffor V a b o u j fcfjäljt ben Vorrat au Sßet)moutIjföf)ren mit 16

unb meßr Zentimeter Srnftf)öf)enburd)meffer in ben öffentlichen 2Bat<

bungen ber Schweig auf 135,000 ^eftmeter. Gs finb bies bie erften gitber
täffigen eingaben, bie wir über bie Verbreitung biefer fgolgart in ber

Sdjweig erhalten.

$um weitern Stubium ber SSehmouthfößre hat ffkofeffor Vabour,
als Seitcr ber eibgenöffifdjen forftlidjen Verfucfjsanftalt 20 Verfucßs-
flädjett Don 0,10 bis 1,0 ha eingerichtet, wobon 17 bleibenben Gßaratter
haben foffen. 2Bir tonnen auf bie Stufgätjlung biefer flächen bergießten.
ba bie meiften babon erft einmal aufgenommen werben finb. 2tus ber

Gntwid'lung biefer Verfucßgfläcßen tonnen fpäter einmal wertboïïe 2lw
haltêpunfte über bie $uwacb§Ieiftung ber 58et)mouthföf)re in ber Schweig
gewonnen werben. ®er 28ad)Stum§gang biefer Sjolgart ift namenG
ließ in ber Sugenb bebeutenb rafeßer al§ berjenige ber Richte unb felbft
ber gemeinen $öf)rc. S8ie fehr baë §öhenwad)§tum ba§ ber Richte
in ber (gugenb übertrifft, läßt 2tbbilbung 3 ertennen. 2fud) $afel I gibt
einen guten Vegriff bott ber raffen Gntwidlung junger SBeßmoutt)--
fößrenbeftänbe.

®aë §olg ber Vteßmoutlpbre ift fehr gefdjeigt. Gs ift eine Bcfanntc
Eatfadße, baß bie Nachfrage für Jpolg fich ^aujbtfäc^Iidf) auf bie I e i cß t e n
2lrten tongentriert, unb baß bie Nachfrage nad) f e h r I e i cß t e n folgern
faum gu befriebigen ift. $ie SBetjmouthföhre hat lufttroden ein fpegififeßet;
Gewicht bon nur 0.40, was ifjr bon bornetjerein einen ftarten Vorfprung
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Stämme mil Durchmesser 26—28 em 1875 Stück mit 1289 m» Inhalt
3N-38 3253 „ 4667 m'

„ „ „ 46 48 „ 315 l „ „ 7577 „
56—58 „ 1176 4166 m"
66—68 „ 231 „ „ >686

76—86 „ 18 „ „ 116 uu'

Total 9816 Stück mit 18,829 rn^ Inhalt

So erfreulich diese starke Verbreitung der Weymouthföhre im Zofin-
gerwald ist, so scheint mir diese Zusammenstellung doch zu beweisen, das?

die Holzart auch hier in starkem Rückgang begriffen ist. Es müßten denn

in den Stufen unter 26 em wieder bedeutend höhere Stammzahlen vor-
kommen, worüber leider keine Zahlen vorliegen. Die Schaftform der

Weymouthsöhren ist in den Stadtwaldnngen von Zofingen tadellos.

Vom Kanton Bern wird ein Vorrat von 37,666 m" Weymouthsöhren
im StaatSwald und 145,666 ir^ im Gemeindewald gemeldet. Bekannt

für prächtige Weymouthsöhren ist der Bremgartenwald der Burger-
gemeinde Bern, wo der Blasenrost bisher noch nicht sehr stark aufgetre-
ten ist. (Vgl. Abbildung 2.)

Professor Badoux schätzt den Borrat an Weymouthsöhren mit 16

und mehr Centimeter Brusthöhendurchmesser in den öffentlichen Wal-
düngen der Schweiz auf 135,666 Festmeter. Es sind dies die ersten zuver
lässigen Angaben, die wir über die Verbreitung dieser Holzart in der

Schweiz erhalten.

Zum weitern Studium der Weymouthföhre hat Professor Badour,
als Leiter der eidgenössischen forstlichen Versuchsanstalt 26 Versuchs-
flächen von 6,16 bis 1,6 Irn eingerichtet, wovon 17 bleibenden Charakter
haben sollen. Wir können auf die Aufzählung dieser Flächen verzichten,
da die meisten davon erst einmal aufgenommen worden sind. Aus der
Entwicklung dieser Bersuchsflächen können später einmal wertvolle An
Haltspunkte über die Zuwachsleistung der Weymouthföhre in der Schweiz
gewonnen werden. Der Wachstumsgang dieser Holzart ist nament-
lich in der Jugend bedeutend rascher als derjenige der Fichte und selbst
der gemeinen Föhre. Wie sehr das Höhenwachstum das der Fichte
in der Jugend übertrifft, läßt Abbildung 3 erkennen. Auch Tafel 1 gib?
einen guten Begriff von der raschen Entwicklung junger Weymouth-
föhrenbestände.

Das Holz der Weymouthföhre ist sehr geschätzt. Es ist eine bekannte
Tatsache, daß die Nachfrage für Holz sich hauptsächlich auf die leichten
Arten konzentriert, und daß die Nachfrage nach s e h r l e i ch t e n Hölzern
kaum zu befriedigen ist. Die Weymouthföhre hat lufttrocken ein spezifisches
Gewicht von nur 6.46, was ihr von vorneherein einen starken Vorsprung



Safel I. 2>te ehemalige ^epmoutttföijren^erfuctisfläcfje im ft. gallifdjcn
6taatsmalô ©otôacf)

Angaben pto ha, î 908 : 6tamm3ai)I 546, ©efamtmaffe 905 m^, îltter 54 Da^te
1916: „ 152, 384 in-', „ 62 „

2fufnaf)mc 21uguft 1916

Tafel I- Die ehemalige Weymouthföhren-Dersuchsfläche im st. gallischen
Staatsrvald Goldach

Angaben pro lis, 1908: Stammzahl S96, Gesamtmasse 90S Alter S9 Jahre
1916: 1S2, 389 m", „ 62 „

Aufnahme August l9l6



Safe! II. Uerjudjsftäcfje (Srômannltftetn bei 2ï>olj[en (îlargau)
2Depmoutt)föi)« tri îïïifctiung mit Sickte, uttö üerfdjteöenen £aubl)ôl3etn

Slufnatjme ®nôc 1927

Tafel II. Bersuchsfläche Erdmannlistein bei Wahlen (Aargau)
Weymouthföhre in Mischung mit Fichte, Föhre und verschiedenen Taubhölzern

Aufnahme Ende 1927
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im 9ßreis gegenüber ber yjicßte unb Samte fiebert. ißrofeffor 33 a b o u £

ßat eine große $aßl öott fpegififeßen ©emicßtsBeftimmungen auSfüßren

laffen. Sie Sailen liegen alte gtoifcßen 0.32 ttttb 0.42. Sm Littel Betrug
ba§ fpegififeße ©emießt für ©plintßolg 0.87, für ®ernßoIg 0.34. Siefe

gaßlen Begießen fid) auf ba§ aBfoInte Srodengemicßt. Sie 2Beßmoutß=

fößre finbet ißren 3Beg namentlid) in bie günbßolgfaBriten für bie !ger=

ftettung ber günbßolg f cß a cß t e I n d ©ie liefert ein borgügticßc§ Sßlinb»

ßolg für SJtöBel unb gournierßolg für Stäfegmifcßenlagen. Sie feßmaeßen

Sortimente roerben gerne bon ben tgoIgmoKefaBrifanten getauft. SBenn

ba§ SlrtgeBot größer märe, fo tonnte man große SKengen gur tger»

ftettung oon Giften bermenben. Heber bie ifkeiêentmicïlung in ber 9ßeriobe

1910—1928 orientiert 9IBBiIbung 4, bie fieß auf bie 3Beßmoutßfößren=

iftußßolgpreife ber ©tabtforftbermaltung Böfingen Begießt. Sa§ 33rertm

ßolg ift minbermertig. Sie feßmaeßen ©tämme unb SIBfäKc ber großen
SSäume finb baßer fd)toer bertäufließ.

Stuf ©ruttb feiner ilnterfucßungett fommt ißrofeffor 33 a b o u £ p
naeßfteßenben ©cßtußfolgerungen :

1. Sie 38eßmoutp§fößre ift fäßig, in einem großen Seil ber SSalbttns

gen be§ fdjtoeigerifcßen Sltittellanbe§ bolltommen p gebeißen, ©ie
ßat fieß an ba§ ®Iima angepaßt unb berjüngt fieß Ieid)t auf natiir»
licßettt 38ege.

2. ©ie gebeißt Befonberê gut in lodern, tiefgrünbigen unb genügenb
frifeßen 33öben. Seren eßemifeße 3ufamnienfetpng ift taunt bon
au§fd)IaggeBenbem ©influß. Stuf Sorfböben möcßft bie 3ßeßmoutßd=
fößre Beffer al§ jebe attbere ipolgart.

3. 9luf ißr gufagenbett ©tanborten finb ber 33tafenroft unb ißre anbertt
geinbe nidßt meßr p fiircßten als bie unfere einßeimifcßen 97abeß=

ßölger Bebroßenben ©cßäblinge. ?luf anbern ©tanborten toirb man
Beffer tun, auf ißre Sermenbung p bergießten.

4. Qu etupfeßlen ift bor allem ißre ®ultur in ©ingelftämmcn ober in
tieinen ^orften, in üöüfcßung mit anbern einßeimifdßen ipolgarten.

5. $ßr fQößentoacßgtuin crreid)t früßgeitig einen ©ipfeltoert; e§ Bleibt
retatib lange ßoeß. Qitt ïtlter bon etroa 100 tann fie eine
40 m noeß üBerfteigenbe §öße erreid)en.

6. 3ßre SDtaffenergeugung ift Beträcßtlicß; Bi§ gutn ïtlter bon 70—80
Saßren ift fie jener alter unferer einßeimifcßen 97abelßölger über*
legen.

i 9tacß einer freunbüdjen SDiitteitung ber Sireftton ber Qintbfjolgfa&ril
SîanberBritcf, botn 31. Januar 1929, fommt 3Bet)moutf)f0firenljoIg pr §er=
ffeffuttg oott Sünbßolgbraßt Bei un§ nur battit itt §rage, toentt bie 3ufußr beë
bief fäjönern, roeißen Slfpenbraßtes auö Settfanb unterbunben iff.
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im Preis gegenüber der Fichte und Tanne sichert. Professor Badoux
hat eine große Zahl von spezifischen Gewichtsbestimmungen ausführen
lassen. Die Zahlen liegen alle zwischen 0.32 und 0.42. Im Mittel betrug
das spezifische Gewicht für Splintholz 0.37, für Kernholz 0.34. Diese

Zahlen beziehen sich auf das absolute Trockengewicht. Die Weymouth-
führe findet ihren Weg namentlich in die Zündholzfabriken für die Her-
stellung der Zündholz schachtelnd Sie liefert ein vorzügliches Blind-
holz für Möbel und Fournierholz für Käsezwischenlagen. Die schwachen

Sortimente werden gerne von den Holzwollefabrikanten gekauft. Wenn
das Angebot größer wäre, so könnte man große Mengen zur Her-
stellung von Kisten verwenden. Ueber die Preisentwicklung in der Periode
1910—1928 orientiert Abbildung 4, die sich auf die Weymouthföhren-
Nutzholzpreise der Stadtforstverwaltung Zofingeu bezieht. Das Brenn-
holz ist minderwertig. Die schwachen Stämme und Abfälle der großen
Bäume sind daher schwer verkäuflich.

Auf Grund seiner Untersuchungen kommt Professor Badoux zu
nachstehenden Schlußfolgerungen:

1. Die Weymouthsföhre ist fähig, in einem großen Teil der Waldun-
gen des schweizerischen Mittellandes vollkommen zu gedeihen. Sie
hat sich an das Klima angepaßt und verjüngt sich leicht auf natür-
lichem Wege.

2. Sie gedeiht besonders gut in lockern, tiefgründigen und genügend
frischen Böden. Deren chemische Zusammensetzung ist kaum von
ausschlaggebendem Einfluß. Auf Torfbödcn wächst die Weymouths-
führe besser als jede andere Holzart.

3. Auf ihr zusagenden Standorten sind der Blasenrost und ihre andern
Feinde nicht mehr zu fürchten als die unsere einheimischen Nadel-
Hölzer bedrohenden Schädlinge. Auf andern Standorten wird man
besser tun, auf ihre Verwendung zu verzichten.

4. Zu empfehlen ist vor allem ihre Kultur in Einzelstämmen oder in
kleinen Horsten, in Mischung mit andern einheimischen Holzarten.

5. Ihr Höhenwachstum erreicht frühzeitig einen Gipfelwert; es bleibt
relativ lange hoch. Im Alter von etwa 100 Jahren kann sie eine
40 m noch übersteigende Höhe erreichen.

0. Ihre Massenerzeugung ist beträchtlich; bis zum Alter von 70—8t)
Jahren ist sie jener aller unserer einheimischen Nadelhölzer über-
legen.

i Nach einer freundlichen Mitteilung der Direktion der Zündholzfabrik
Kanderbrück, vom 31. Januar 1929, kommt Weymouthföhrenholz zur Her-
stellung von Zündholzdraht bei uns nur dann in Frage, wenn die Zufuhr des
viel schönern, weißen Aspendrahtes aus Lettland unterbunden ist.
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7. Suret) itjren fet>r reichlichen StabetaBfalt bermag bie SBeQmoutp»

föffre it)re ÜMhrBöben gu cerbefferri. Siefe fphigieit, fotnie ihr
mächtiges SBurgelmer! geftatten itfr in ÇoI;cm JJtafje unb Beffec alô

irgenbeine ber einheimifd)en §olgarten auf 23öben gu gebeten, bie

buret) tanbmirtfchaftlidje 3mifd)enmtt)ung berarmten.

8. 3hr Stamm ift gerabfe^äftig unb reinigt fid) rafd) bait bürreit
Steften. ©r liefert bert)ältniSmäfjig fetjr biet ïiuhholg.

9. SBegmbuttjêfôtjremSîutiljoIg wirb ban ber 3"öxiftrie immer me|r
bedangt unb fiubet gahtreidfe $ermenbung§möglicf)ieiten, uament--

tid) in ber Silieret.
10. SDiefeS 3iut$oIg erreicht einen $ieriaufsgreiê, vaetetjer ben für gleiche

Sortimente ber gidfte unb Sanne begasten Beträchtlich üBerfteigt.

11. 2lngefidf)tS alter biefer geftfteÏÏungcn fcf)eint e§ unS leicht, bie letzte

©chlufffolgerung gu giepert : ÜJiatt tairb offne gmeifet auef) in 3im
ïunft auf iffr gitfagenben Söben bie SSehmoutffëfôffre bermenben,

immerhin ban gatt gu galt aBmägenb, offne IteBermaj) unb nidjt
bergeffenb, bag eS fid) um eine eingeführte §otgart ffanbett, bie fid)
Jaunt anmaßen bürfte, unfere eintjeimifdjen Strten gu erfefjen.

SBir motten im ^ntereffe unferer gorftmirtfetjaft unb unferer ©olg»

inbuftrie hoffen, baß ber bereffrte igerr SSc-rfaffer bie ittuSficfften für ben

9tnBau ber 3Bei)moutffSföffre in ber ©effmeig nicht gu ogtimiftifeff Be-

urteilt ffaße. fjür bie freunblicfie UeBertaffung ber Silbftöde fgreeffe id)
ber Direttion ber forfttichen t8erfud)§anftatt auch cm biefer ©tetle bett

üeften Sauf au§. ® n u eff e I.

föemcitfimgctt ju öett ©mufclagen".
95on Dr. iß g I u r g.

3n feiner Btegenfion über meine 3tBI)anbtuug „Saptorifcfje @runb=
tagen gur gorfteinriefftung", S3b. XIY unferer „ÜJiitteitungen", Begmei--

fett ißrof. Dr. Snucffel bie Sïichtigfeit ber neuen SÎBerte bon Y/G nad)
©tärtettaffen (bgt. „©chmeigerifdfc ^ettfehrift für gorftmefen" 1928,
©. 224—227). Sa biefetBen nun auch Bern ©d)meigerifc£)en gorftfatenber
pro 1929 ciitberleiBt finb, fo ift eine turge ?tufftärung meinerfeitS ge=
Boten.*

i SOiit meinen ÖemerJungen looltte ich Icbigticf) auf bie Irrtümer htm
toeifen, bie infolge ber loieberholten Stenberung ber V/G=2Berie Bei ihrer 9Ser=

ioenbung at§ tïuBierunggmittel in ber fprfteinrichtung entftehen Jönnen.
é n u rf) e f.
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7. Durch ihren sehr reichlichen Nadelabfall vermag die WeymouthS-

föhre ihre Nährböden zu verbessern. Diese Fähigkeil, sowie ihr
mächtiges Wurzelwerk gestalten ihr in hohem Maße und besser als
irgendeine der einheimischen Holzarten auf Böden zu gedeihen, die

durch landwirtschaftliche Zwischennutzung verarmten.

8. Ihr Stamm ist geradschäftig und reinigt sich rasch von dürren
Aesten. Er liefert verhältnismäßig sehr viel Nutzholz.

9. Weymouthsföhren-Nutzholz wird von der Industrie immer mehr

verlangt und findet zahlreiche Verwendungsmöglichkeiten, nament-
lich in der Tischlerei.

10. Dieses Nutzholz erreicht einen Verkaufspreis, welcher den für gleiche

Sortimente der Fichte und Tanne bezahlten beträchtlich übersteigt.

11. Angesichts aller dieser Feststellungen scheint es uns leicht, die letzte

Schlußfolgerung zu ziehen: Man wird ohne Zweifel auch in Zu-
knnft auf ihr zusagenden Böden die Weymouthsföhre verwenden,
immerhin von Fall zu Fall abwägend, ohne Uebermaß und nicht
vergessend, daß es sich um eine eingeführte Holzart handelt, die sich

kaum anmaßen dürfte, unsere einheimischen Arten zu ersetzen.

Wir wollen im Interesse unserer Forstwirtschaft und unserer Holz-
industrie hoffen, daß der verehrte Herr Verfasser die Aussichten für den

Anbau der Weymouthsföhre in der Schweiz nicht zu optimistisch be-

urteilt habe. Für die freundliche Ueberlassung der Bildstöcke spreche ich
der Direktion der forstlichen Versuchsanstalt auch an dieser Stelle den

besten Dank aus. K n uchel.

Mitteilungen.

Bemerkungen zn den „Taxatorischen Grundlagen".
Von Dr. PH. Flury.

In seiner Rezension über meine Abhandlung „Taxatorische Grund-
lagen zur Forsteinrichtung", Bd. XIV unserer „Mitteilungen", bezwei-
felt Prof. Dr. Knuchel die Richtigkeit der neuen Werte von V/0l nach
Stärkeklassen (vgl. „Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen" 1928,
S. 224—227). Da dieselben nun auch dem Schweizerischen Forstkalender
Pro 1929 einverleibt sind, so ist eine kurze Aufklärung meinerseits ge-
dotent

i Mit meinen Bemerkungen wollte ich lediglich auf die Irrtümer hin-
weisen, die infolge der wiederholten Aenderung der V/d-Werte bei ihrer Ver-
Wendung als Kubierungsmittel in der Forsteinrichtung entstehen können.

Knuchel.
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